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796 Die Philosophie der Geschichte.

nachdem sich diese Unternehmungen durch zwei Jahrhunderte erstreckt
hatten.

Dieser Ausgang war eine schwere Niederlage der abendländischen
Hierarchie. Denn weit mehr als Hegel gesagt und gewußt hat, sind
die Kreuzzüge seit Gregor VII. einer der gehegtesten Pläne der päpst¬
lichen Welt- und Eroberungspolitik gewesen, wobei ein obscurer Fanatiker
wie Peter von Amiens keineswegs eine so bewegende Rolle gespielt
hat, wie Hegel ihm noch zuschreibt.

Dagegen gehört die Art und Weise, wie Hegel den inneren
Erfolg und die geistige Wirkung der Kreuzzüge erkannt hat, zu seinen
tiefsinnigen und großartigen Aussprüchen. „Am heiligen Grabe ver¬
geht alle Eitelkeit der Meinung: da wird es Ernst überhaupt. ImNegativen des Dieses, des Sinnlichen ist es, daß die Umkehrung ge¬
schieht, und sich die Worte bewähren: du lässest nicht zu, daß dein
Heiliger verwese. Im Grabe sollte die Christenheit das Letzte ihrer
Wahrheit nicht finden. An diesem Grabe ist der Christenheit noch
einmal geantwortet worden, was den Jüngern, als sie dort den Leib
des Herrn suchten: «Was suchet ihr den Lebendigen bei den
Todten? Er ist nicht hier, er ist auferstanden»." „Das Princip
eurer Religion ist nicht im Sinnlichen, im Grabe bei den Todten zu
suchen, sondern im lebendigen Geist bei euch selbst." „Die Christenheit
hat das leere Grab, nicht aber die Verknüpfung des Weltlichen und
Ewigen gefunden und das heilige Land deshalb verloren."

3. Vom Feudalsystem zur Monarchie.
Der Feudalstaat ist kein Staat, sondern eine anarchische Viel¬

herrschaft. In dieser Polharchie sind lauter Herren und Knechte, in
der Monarchie dagegen ist keiner Herr und keiner Knecht, denn die
Knechtschaft ist durch sie gebrochen, in ihr gilt das Recht und das
Gesetz, aus ihr geht die reelle Freiheit hervor. In dem Feudalismus
liegt der Trieb zur Monarchie, da jeder Einzelherrscher seine Macht
zu vermehren strebt und ein unabhängiger Herrscher sein möchte; der
Vasall will unabhängig sein von seinem Oberherren, und dieser von
den Vasallen, von deren Treue, d. h. Willkür er ebenfalls abhängt.

Daher geht die Monarchie aus dem Feudalismus hervor, was
auf dreifache Weise geschieht: 1. der Lehnsherr bemeistert die Vasallen
und wird Alleinherrscher; 2. die Vasallen machen sich unabhängig
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